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Säuerlinge der Vulkaneifel und der Südeifel

Franz May

Kurzfassung: Ein aktuelles Verzeichnis und eine Karte der Verbreitung der Säuerlinge
und Mofetten in der Vulkaneifel und der Südeifel werden vorgestellt. Die Problematik
der Abgrenzung von Mineralwässern und Süßwässern wird diskutiert und Grenzwerte
für charakteristische Inhaltsstoffe vorgeschlagen. Untersuchungen der Schüttungsmen-
gen und der Gasführung der Mineralquellen bilden die Basis für eine Bilanz des CO  2 -
Flusses im Untersuchungsgebiet. Zahlreiche in der geologischen Literatur beschriebene
Quellen sind heute nicht mehr vorhanden, was vielfach auf menschliche Einwirkungen
zurückgeführt werden kann. Der derzeitige vorgefundene Zustand der Quellen wird
kurz skizziert. Damit liegt eine aktuelles, überprüftes Verzeichnis vor, das dem Geotop-
schutz verbliebener natürlicher Mineralquellen als Grundlage dienen kann.

Abstract: An up-to-date register and a map of the distribution of the carbonic mineral
springs and mofettes (dry, cold CO  2 -emissions) in the Westeifel volcanic field and the
Southern Eifel is presented. The disfinction between mineralised and fresh ground
waters is discussed and threshold concentrations for discriminating dissolved species
are proposed. A balance of the CO  2 flux of the volcanic field has been calculated from
discharge and gas flux measurements. Many springs mentioned in older geological
publications do not exist anymore. Several of them have been destroyed by man. The
present conditions of the springs is briefly documented in the register. This list should
be used as base for the protection of the remaining natural mineral springs.

Einleitung
Die vorliegende Liste (Tab. 1) der Säuerlinge und Mofetten der Vulkan- und Südeifel

entstand im zweiten Halbjahr 1999 im Rahmen einer Kartierung des EVA-Projektes
„Emission vulkanischer Volatile in die Atmosphäre (EVA)" der Abteilung Vulkanologie,
des GEOMAR Forschungszentrums in Kiel, mit Unterstützung des Sonderforschungs-
bereiches 350 an der Universität Bonn. Ziel des Projektes war die möglichst vollständige
Erfassung der Säuerlinge und Mofetten im Vulkanfeld der Westeifel, zur Bestimmung
des CO  2 -Flusses aus dem Erdmantel.

Als Säuerlinge werden hier alle Wässer bezeichnet, die mehr CO  2 als lokal übliche
Grundwässer enthalten und Wässer deren Zusammensetzung aufgrund von Reaktionen
zwischen Gesteinen und gelöstem CO  2 (Kohlensäure) verändert wurde, so dass sie sich
von lokal üblichen Grundwässern unterscheiden.

Bisher gab es nur unvollständige Verzeichnisse der Säuerlinge der Westeifel, die meist
auf älteren Schriftquellen aufbauen, wie Carles Monographie über „Die Mineral- und
Thermalwässer von Mitteleuropa" (1975). Auch W. Meyers „Geologie der Eifel" (1986)
beruht vorwiegend auf älteren Veröffentlichungen. In beiden Werken sind teilweise nur
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Ortsnamen angegeben, in deren Nähe sich Säuerlinge befinden sollen. Genauere Orts-
angaben macht Ulrich (1958) in seinem Verzeichnis „Mineralquellen der Vulkaneifel
und ihre wirtschaftliche Auswertung". Es basiert auf einer Zusammenstellung der Kreis-
verwaltung Daun, die 1952 eine Anfrage zur Meldung der Säuerlinge an die Amts-
bürgermeister richtete. Allerdings ist diese Liste auch unvollständig und die Ortsbe-
schreibungen sind teilweise unklar und nicht mehr nachprüfbar oder sie beziehen sich
auf heute nicht mehr vorhandene Objekte. Für das Gebiet der Südwesteifel gibt es die
Dissertation über „Quellen und Grundwasser der Südwesteifel" von Klein (1937), der
auch die Mineralquellen beschreibt. Analysen von vielen Mineralquellen der Eifel finden
sich bei Langguth & Plum (1984), die auch kleine Säuerlinge, die nicht kommerziell
genutzt werden untersuchten. Daneben existieren Einzelveröffentlichungen aus Teilge-
bieten.

Die Kreisverwaltungen in der Region konnten 1999 keine Auskunft über die vorhan-
denen Säuerlinge geben. Von einzelnen Vorkommen (v.a. Pegel und wirtschaftlich
genutzte Quellen) existieren Unterlagen beim Landesamt für Wasserwirtschaft (Heil-
quellenamt) Rheinland-Pfalz und bei der Regionalstelle für Wasserwirtschaft, Abfall-
wirtschaft und Bodenschutz in Trier. Das Geologische Landesamt in Mainz arbeitet der-
zeit an der Erfassung der Mineralquellen in Rheinland-Pfalz.

Die meisten Mineralquellen der westlichen Eifel sind in den erwähnten Veröffentli-
chungen und Unterlagen der staatlichen Verwaltungen erfasst. Daneben konnten aber
auch noch einige unbekannte Quellen gefunden werden. Eine Beschreibung des derzeiti-
gen Zustands der Quellen und eine Charakterisierung der Wasserbeschaffenheit bislang
nicht untersuchter Wässer ist im Anhang enthalten.

Ich möchte mich bei den vielen Menschen bedanken, die mir Hinweise auf die Lage
und Auskünfte über den Zustand und die Geschichte von Mineralquellen gegeben
haben. Ebenso danke ich den Mitarbeitern der Brunnenbetriebe, Wasserwerke und
Behörden, die unveröffentlichte Unterlagen und Analysen für diese Arbeit zur Verfü-
gung stellten. Mein Dank gilt auch den Besitzern von Grundstücken, die die Kartierung
und Probennahme auf ihrem Gelände erlaubten. Einen Fahrtkostenzuschuss für die
Geländearbeiten erhielt ich vom Sonderforschungsbereich 350 der Universität Bonn. Für
die Durchführung von Analysen danke ich dem Geologischen Institut der Universität
Bonn und dem Geoforschungszentrum Potsdam. Geräte für die Feldarbeit erhielt ich
leihweise oder als Zuwendung von der Firma Brand GmbH & Co. aus Wertheim, der
Rhenag Betriebs stelle Gerolstein, der Freiwilligen Feuerwehr Auel, sowie von einigen
hilfsbereiten und engagierten Freunden. Personal- und Sachmittel für die Kartierung
wurden von der Volkswagen Stiftung im Rahmen des EVA-Projektes der Abteilung
Vulkanologie am Geomar Forschungszentrum Kiel bereitgestellt.

Kriterien zur Abgrenzung und Einteilung der Säuerlinge
Die Aufnahme der Quellen in die Liste (Tab. 1) der Säuerlinge beruht auf vorhande-

nen älteren Analysen und neuen Analysen bisher nicht untersuchter Wässer. Alle Quel-
len die eine freie, CO  2 -haltige Gasphase enthalten wurden in die Liste aufgenommen.
Die Nachweisgrenze der Feldbestimmung des gelösten freien CO  2 durch Ausschütteln
liegt bei etwa 200 mg/1. Nur ein Teil der Quellen ermöglichte die ungestörte Entnahme
einer ausreichenden Gasmenge zur Bestimmung des CQ  2 -Gehaltes. In den meisten Fäl-
len liegt der CO  2 -Gehalt der Gasphase allerdings bei weit über 90 Vol.-°/o.

Neben dem CO  2 -Gehalt und der elektrischen Leitfähigkeit wurde die Abscheidung
von Eisenocker als Kriterium zur Kartierung der Sauerwasseraustritte verwendet.
Die individuelle Charakteristik der Quellen wird neben der Fördermenge und dem
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Austrittsort vor allem vom Grad der Gesteinsumwandlung und dem Wasser/Gesteins-
Verhältnis bestimmt (Abb. 1).

Mit fortschreitender Umwandlung des Nebengesteins steigen der HCO,-Gehalt und
die Mineralisation der Wässer an. Während Fe anfangs das dominierende Kation ist,
entwickeln sich später Mg-Ca- und schließlich Na-HCÖ 3 -Wässer. Nur Wässer mit lan-
gen Fließwegen die genügend Zeit für Reaktionen mit dem Gestein haben und unverän-
dertes Nebengestein entlang der wasserführenden Klüfte antreffen entwickeln sich bis
zum „reifen" Na-HCO 3 -Wasser (May 1998). Häufiger sind allerdings die gering minera-
lisierten, relativ Na-armen Säuerlinge im Untersuchungsgebiet, wie die Darstellung im
PIPER-Diagramm zeigt (Abb. 2). Das Diagramm besteht aus einer Kombination zweier
Dreiecksdiagramme, in denen die relativen Häufigkeiten der wichtigsten Kationen und
Anionen dargestellt sind. Die Koordinatenpunkte der Dreiecksdiagramme werden in
eine Raute projiziert, so dass dort die Verhältnisse von Ca+Mg/Na und HCO 3 /C1+SO 4
abgelesen werden können. Die Diagramme ermöglichen eine Unterscheidung verschie-
dener Gruppen von Säuerlingen: Na-reiche Thermalwässer, relativ SO 4 -reiche gering
mineralisierte Wässer, und Ca-betonte Mineralwässer aus der Gerolsteiner Kalkmulde.

Bei geringen Gas/Wasser-Verhältnissen kann das Kohlendioxyd weitgehend bei der
Gesteinsumwandlung aufgebraucht werden und es entstehen gering mineralisierte, gas-
arme und eisenreiche Wässer (May 1998). Eisenreiche Wässer die nicht durch die
Umwandlung der Gesteine durch Kohlensäure, sondern durch Huminsäuren und/oder
saure Niederschläge entstehen, treten teilweise in Sümpfen auf. Diese Wässer sind mei-
stens reduziert und unterscheiden sich in ihrer Mineralisation und Leitfähigkeit nicht
von üblichen Grundwässern. Bei längerer Trockenheit kann Verdunstung zur Aufkon-
zentration von Sumpfwässern mit geringem Abfluss und zur Ausfällung von Eisenoxy-
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Abb. 1: Schematische Einteilung der Säuerlinge nach ihrer Gasführung und dem Grad der
Gesteinsumwandlung.
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Abb. 2: PIPER-Diagramm der Säuerlinge der Süd- und Westeifel.

den führen, so dass diese Wässer hohe Leitfähigkeiten zeigen und Mineralwasseraus-
tritte vortäuschen.

Da ungefasste Säuerlinge oft durch Grundwasser verdünnt werden, ist eine sichere
Unterscheidung von Sumpfwässern und gering mineralisierten Eisensäuerlingen nicht
immer eindeutig möglich und die Abgrenzung subjektiven Einflüssen unterworfen.
Grenzwerte zur Unterscheidung von Säuerlingen und Grundwässern existieren in der
Natur nicht; die Grenzen sind fließend, da die Reaktionen nicht spontan ablaufen, son-
dern recht langsam sind. Eindeutig ist die Zuordnung der Wässer lediglich bei Wässern
die eine CO  2 -reiche Gasphase führen. Die HCO  3 -Gehalte der analysierten Wässer sind
allerdings meist deutlich höher als in üblichen Grundwässern, abgesehen von Mofetten.
Für viele praktische Zwecke wird ein erhöhter Hydrogenkarbonat oder CO  2 -Gehalt der
Wässer ein gutes Kriterium zur Charakterisierung von Säuerlingen darstellen, sofern der
Quellaustritt oder die Fassung geeignet sind Verdünnung und Mischung auszuschlie-
ßen. Für Grundwässer aus den siliziklastischen Gesteinen des Unterdevons kann man
etwa folgende Grenzwerte verwenden: CO  2 < 50 mg/1 und HCO  3 < 150 mg/1 (Abb. 3).

Die Analysen und Feldmessungen stellen stets nur Momentaufnahmen dar. Schwan-
kungen der Schüttungsmenge, der Gasführung und der Zusammensetzung der Wässer
treten besonders bei ungefassten Quellen und produktionsbedingt bei den Bohrbrun-
nen der Mineralwasserbetriebe auf. Exemplarisch sind der Jahresgang der Quellschüt-
tung einer gefassten und einer ungefassten Mineralquelle in Abb. 4 dargestellt. Die
Schwankungen der natürlichen Quellen sind zumeist unbekannt. Daher sind auch
einige Eisenwässer in der Liste enthalten deren Genese unklar ist. Im Einzelfalle erfordert
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Abb. 3: Verteilung der HCO 3 - und CO  2 -Gehalte in den Mineral- und Grundwässern der Westei-
fel. Grundwasseranalysen aus Ribbert (1983, 1993, 1994).

eine genetische Einordnung die wiederholte Beobachtung einer Quelle unter Berück-
sichtigung der Beschaffenheit der Wässer in ihrem Umfeld. Die anhaltende Trockenheit
und die geringe Wasserführung der Bäche im Spätsommer und Herbst 1999 begünstig-
ten die Kartierung kleiner Mineralquellen, die in nassen Jahreszeiten bis zur Unkennt-
lichkeit verwässert sind.

Mineralwasseraustritte entlang von Bächen erstrecken sich teilweise über einige hun-
dert Meter, mit zahlreichen einzelnen Sickerstellen an den Uferböschungen und aus den
Sedimenten am Grunde der Gewässer. Für derartige, nicht räumlich eng begrenzte
Mineralwasseraustritte ist die Angabe von Koordinaten für einzelne Austrittsstellen
ebenfalls subjektiv beeinflusst. In diesen Fällen beziehen sich die Angaben in der Tabelle
auf größere Austritte oder solche die sich für eine Probennahme eigneten. So tritt bei-
spielsweise am Hasbach bei Rengen Mineralwasser über eine Länge von 1,6 km aus. In
der Liste sind drei Austrittspunkte angegeben, an zwei Stellen wurden Wasserproben
genommen und analysiert. Mineralwasser tritt ebenfalls im Rothenbach über etwa 1,7
km Länge aus. Die Mineralwasserbetriebe haben häufig mehrere Brunnen in geringer
Entfernung voneinander gebohrt, die ihr Wasser aus einem einheitlichen Mineralwas-
servorkommen fördern.

Da keine strikte räumliche Abgrenzung individueller Quellen möglich ist und ebenso
die Unterscheidung der Säuerlinge von anders zusammengesetzten Wässern anhand
von festen Grenzwerten in einigen Fällen schwierig ist, kann auch keine genaue Zahl der
existierenden Säuerlinge angegeben werden. Zudem ist auch die Existenz einiger Säuer-
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Abb. 4: Wöchentlich gemessene Quellschüttung und Jahresgang (Sinuskurven) des Duppacher
Drees (unten), des Steffelner Dress (Mitte) und der Niederschlagshöhen (oben, Datenquelle: http://
www.wetteronline.de, Station Nürburg). Die Fehlerbalken geben die Standartabweichung der Ein-
zelmessungen an. Die Fehler beinhalten die Messgenauigkeit und kurzfristige Schwankungen (Ein-
satz).

linge zweifelhaft, die in älteren Arbeiten beschrieben sind, aber nicht mehr aufgefunden
werden konnten. Zweideutige Ortsangaben, Verwechslungen, die mehrfache Beschrei-
bung von Quellen unter unterschiedlichen Bezeichnungen, Koordinatenfehler, die
Beschreibung von Sumpfwasser als Säuerling, die Trockenlegung und Drainage von
Quellen, natürliches Versiegen oder ein natürlich nachlassender CQ  2 -Strom sind mögli-
che Ursachen dafür, dass eine Reihe von beschriebenen Quellen nicht mehr auffindbar
sind.

Es wurde versucht die Vorkommen der Säuerlinge möglichst vollständig zu erfassen,
unabhängig von deren derzeitigem Zustand. Angesichts der Gebietsgröße und der
begrenzten Zeit, die für die Kartierung zur Verfügung stand, sind Lücken möglich. Das
Gesamtbild der Verbreitung der Säuerlinge dürfte jedoch keine wesentliche Verände-
rung mehr erfahren. Die Auswahl von Untergruppen aus dieser heterogenen Liste kann
der Leser selbst vornehmen, da sie je nach seiner Intention auch unterschiedlich ausfal-
len muss.

Angaben zur Wasserbeschaffenheit sind nur für die neu analysierten, zumeist bisher
nicht untersuchten Quellen angegeben worden. Die Veröffentlichung der vollständigen
Analysen erfolgt im Rahmen einer ausführlicheren Arbeit zur Bilanzierung des CO  2 -
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